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Zu Bismarcks hundertstem
Geburtstage.

1. April.
Nicht Worte, mögen sie noch so klang, und

stimmungsvoll geprägt werden , verm ^ en den .
April , den hundertsten Geburtstag des Altreichs-
kanlzers Fürsten Otto von Bismarck, so geziemend
zu begrüßen, wie die Großtaten , die unser Volk
in Waffen  in diesem Kriegs - und zugleich
Bismarckjahre vollbringt . Sie sind so unvergleich¬
lich und so unvergänglich, wie das Wirken des gio-
ßen Staatsmannes selbst einst gewesen. Keine
würdigere Bismarckfeier kann es geben, als den
Beweis, den die deutsche Nation zur hundertsten
Wiederkehr des Bismarckgeburtstages erbringt , daß
sie den eisernen Willen zum Siege besitzt,
um das von Bismarck mitgeschaffene Werk der
deutschen Einheit  gegen eine ganze Welt
von Feindschaft zu behaupten und das Schicksal des
Deutschen Reiches für die Zukunft sicherzustelleii.

Der Name Bismarck und dieser Weltkrieg gegen
das Deutschtum gehören zusammen. Dieser Krieg
wird von den Gegnern der deutsche genannt . Mit
gutem Recht. Denn darauf kommt es unfern Fem-
den in dem Kriege zu allererst an, zu vernichten,
was das deutsche Volk durch Bismarck geworden ist:
ein einiges großes freies Volk, das sich seinen
Platz an der Sonne errungen hat . das sich über
Bismarcks Zeit hinaus mit den Kräften des Geistes
frei fortenwickelt, in voller Gleichberechtigung mit
jedem andern Großstaate . Bismarck hat nicht bloß
das Deutsche Reich bauen, schmieden und hämmern
helfen, sondern auch das deutsche Schwert hat er
geschmiedet und geschliffen. Er hat das deutsche
Volk gelehrt, mit denselben Mitteln , Womit Einheit
und Macht begründet , womit Kaiser und Reich her-
gestellt worden sind, das Gewonnene zu erhalten.

Mit Blut und Eisen hat sich das deutsche Volk
sein Reckst auf Staats , und Weltgeltung erkämpft-,
mit Blut und Eisen muß unser Volk jetzt dieses
Recht wider die, die es jetzt anzufallen wagten,
nochmals durchsetzen. Dies hat Bismarck voraus-
gesehen. Er kannte unsre Neider und Feinde zu
gut, als daß er wähnen konnte, sie würden
unsre wunderbar wachsende Machtstellung fort¬
an unangetastet lassen. An Bismarck gro¬
ßem Lebenöwerk wollten sie in diesem
Kriege Rache nehmen. Darum hat Bismarck m, wen
ser VOraussicht das Schutz- und Trutzbündms nnt
Oesterreich - Ungarn  geschaffen. Darum hat
er rastlos an unsrer Kriegsrüstung gearbeitet . Da-
rum hat er bis an sein Lebensende gemahnt, biefe
schwertgewaltige Stärke durch die Einigkeit unüber¬
windlich zu gestalten. Vor 27 Jahren in seiner
letzten großen Reichstaqsrcde vom 6. Februar 1888,
hat er das Wesen des Weltkrieges um das Deutsch¬
tum gekennzeichnet. Damals sagte er vorher, wie
der Krieg, der nun gekommen, beschaffen sein werde,
beschaffen sein müsse,  wenn wir ihn l r e g -
reich bestehen  wollten . Der Krieg, so erklärte
er müsse mit der ganzen Wi r ku n g und Wu cht
der Volkskraft  geführt werden. Er müsse ein
.Krieg sein, mit dem alle, die ihn mitniachen, alle,
die ihm Opfer bringen , kurz und gut die ganze
Nation einverstanden  sein . Es müsse ern
Volkskrieg  sein , der mit der Begeisterung ge-
führt werde, wie der von 1870, wo wir ruchlos an-
gegriffen wurden. .

Solcher Krieg ist seit dem August vorigen Jahres
Ereignis  geworden ; die ganze deutsche Nation
in nie vorher gesehener Einmütigkeit steht hinter
dem Kaiser Wilhelm und unserem herr-
lichen Heere,  fest enffchlossen, diesen uns von
Neidern und rochsüchffgen Nachbarn aufgedrunge¬
nen Krieg zu einem siegreichen Ende zu führen.
Uns umdroht eine Welt von Feinden . Englands
ränkesüchtige Staatsmänner suchen immer neue
Völkerschaften gegen das deuffche Volk in Wehr u.
Waffen zu bringen . Aber wir verzagen nicht! Wie
Orgelton und Glockenklang rauscht um unser Ohr
das stolze Bismarckwort : „Wir Deutschen
fürchtenGott , abersonstnichtsaufder
Welt!  .

Weil das deutsche Volk im Wesen des alten
Recken aus dem Sachsenwald wie in einem Spiegel
sich selber sieht in seiner lebendig gewordenen kon-
zenftierten Urkraft , darum ist heute der Name
Bismarck  festfroh in aller Munde . Es klingt
aus ihm heraus wie klirrende Pallaschhiebe und
mutige Angriffsfanfaren.

Mitten im opfervollen, blutigen Völkerriuaen
feiern wir heute diesen erinnerungsvollen Ge-
ocnktag an unfern größten Staatsmann , an den
treuen Warner und 'Eckart des deuffchen Volkes.
Alle Worte, die heute zu dieses Großen Gedächtnis
gesprochen werden, klingen aus in das f e i e r I i che
Gelöbnis ; wir wollen würdige Erben
einer großen Zeit  sein ! Me ein schirmender
Wall stehen wir um Bismarck großes Lebenswerk,
das machtvolle geeinigte deutsche
Reich,  mit blitzenden Schwertern und furchtlosen,
opferfreudigen Seelen ; wir wollen dies Werk
schützen und schirmen mit unserm Blute , wir wollen
es weiter ausbauen in die Höhe und Breite!

Darum vorwärts  in Gottes Namen!
Durchhalten und nicht Verzagen!
Kämpfen und siegen!  Eisern die Faust , hell
der Geist, groß die Seele und innig das Gottver
trauen!

MHUk  der Eifers.
WB.  Berlin , 31. März . (Amtlich.) S. M.

der  Kaiser erließ folgende allerhöchste Kabinetts-
ordcr:

Ich beaufftage Sie , heute, an dem Tage, an
dem vor hundert Jahren der verewigte Fürst Bis¬
marck geboren wurde, au dessen Denkmal auf dem

Limburg a. d. Lahn, Donnerstag , den 1. April 1915.
46 . Jahrgang.

Otto von Bismarck,
1. April 1815- 1915.

Aufrichtet sich verwundert der Herr vom Sachsen¬
wald:

„Mir träumte , ein Jahrhundert sei just ich heute
alt !"

Ein Faustschlag donnernd sprengte des Fürsten
Sarkophag,

Und in die Halle drängte der dämmerfrühe Tag.
„Holla, welch Grollen , Dröhnen drang schütternd

an mein Ohr,
Riß wohl das ferne Tönen vom Schlummer mich

empor?
Ich kenne doch die Klänge u . deute sie im Nu —
Schier wird es mir zu enge in meiner Waldes¬

ruh!
Deuffchland muß wieder reiten durch Eisen

und durch Blut,
Gesattelt stand beizeiten sein Rößlein fest u. gut;
Sind einig wir beisammen, wir werden nie ge¬

fällt,
Und stände wild in Flammen auch wider uns die

Welt.
Wir haben sie erduldet — gottlob, nun ist sie

alt ! —
Die Qual , als selbswerschuldet der Deutsche wenig

galt.
Mitleidig halb, halb lachend sah uns das Aus¬

land an,
Bis , fängescharf erwachend aus ttägem Schlum¬

merbann,

Königsplatze zu Berlin im Namen Meines
HeeresundMeinerMarine  gemeinsam
einen Kranz niederzulegen. Ich will dadurch
deren unauslöschlichem Danke für die
un st erblichen Verdien st e des großen
Kanzlers  in der festen Zuversicht Ausdruck der-
leihen, daß der Allmächtige auch ferner und wider
alle das Vaterland jetzt bedrohenden Feinde schir¬
mend und schützend seine Hand halten wird über
dem Lebenswerke des großen Kaisers und seines
Gefteuen dem die heutige Feier gilt.

Großes Hauptquartier,  1 . April 1915.
(gez.) Wilhelm.

An den stellvertretenden Kriegsminister und den
Stellvertteter des Staatssekretärs des Reichs¬
marine -Amtes.

Me stahlgefügten Schwingen der Königsadler
reckt,

Mit Rauschen und mit Klingen die deuffchen
Schläfer weckt.

Das Mitleid ist geschwunden vor bittereni Fein-
desleid.

Bei unsrer Siege Kunden kehrt sich der Hohn in
Neid.

Dann kam das Kartenändern klink nach den
Schlägen gleich.

Wir mußten erst erwerben ein völkerwürdig Los,
Euch, unfern jungen Erben , fiel's fertig in den

Schoß,
Drum gebet Gott die Ehre , der Großes

hat getan.
Und brauchet scharf die Wehre,  denn vor¬

wärts geht die Bahn.
Laßt hart die Völker rennen an Euern Schild u.

Schaft,
Bis blutend sie erkennen die deuffche Riesenkraft.
Ob drohend hängt die Wolke, die Sonne siegend

steigt —
Heil meinem deutschen Volke!" — Der Seher

sinnend schweigt.
Still Geisterhand bedeckte des Recken Toten¬

schrein;
Der alte Held sich streckte und schlummert wie¬

der ein.
Georg von Rohrscheidt.

Bethmann und Bismarck.
WB . Berlin , 31. März . Oie morgen , am 1.

Avril , stattfindende Feier zum Geburtstage des
Fürsten Bismarck vor seinem Denlnml beim Reichs-
tagsgeoaude, wird sich dem Ernst der Kriegszen an-
passen. Längere Festreden sind nicht in Aussicht
genommen. Ein kurzer Wahrspruch des
Reichskanzlers  wttd erwartet.
Feiern an Bismarcks Ruhestätte in FrirdrichSruh.

Hamburg , 31. März . Am Sarkophag Bismarcks
haben bereits zahlreiche Schulen Deutschlands
Kränze niedergelegt . Besonders prächtige Kranze
ttafen von der Stadt Worms und einem jungen
Sachsen ein» Heute vormittag 11 Uhr versammel¬
ten sich die Mitglieder des Kreistages u. des Kress-
ausschusses des Herzogtums Lauenburg unter Füh¬
rung des Landrates Dr . Marhes . der namens des
Kreises einen Kranz in der Gruttkapelle niedcricgte.
Gegen 1 Uhr mittags versammelten sich,n der
Gruftkapelle die Rektoren der deuffchen Universita-
ten unter Führung des Rektors der Umverutat
Halle, die einen Kranz an Bismarcks Sarg meder-

legten. Der Zentralausschuß der Hamburger Bür-
gervcreine veranstaltete heute mittag eine Sow
derfahrt nach Fffedrichsruh.

Zum 1. April.
Der Reftor der Universität Leipzig, Geheimer

Hofrat Prof . M . Albert Köster, erläßt ,zu der Feier
der hundertsten Wiederkehr von Bismarcks Ge¬
burtstag durch die deutschen Universitäten folgende
Mitteilung : Wenn jetzt Friede wäre , so würde der
1. April als nationaler Gedenktag kaum irgendwo
begeisterter gefeiert als unter der studierende Ju¬
gend Deuffchlands. Jede Universität würde mit
den ganzen Zubehör solcher akademischer Festakte
eine große Gedenkfeier veranstalten-. Nun aber
sind mindestens drei Viertel aller Studierenden
zur Landesverteidigung ins Feld gezogen; manche
studentische Verbindung ist bis auf den letzten Mann
ausgerückt und vermag nicht einmal mehr einen
Fahnenttäger für einen festlichen Aufzug zu swllen.
Aus diesem Grunde hat mit andern Hochschulen
auch die Leipziger Universität , um nicht eine unzu-
längliche Veranstaltung ins Leben zu rufen , es vor-
gezogen, zu Watten, bis die jungen Krieger vom
will die Leipziger Universität den eisernen Kanz-
ler würdig feiern. Aber ohne eine Gesamtveteilig-
ung der deuffchen Hochschulen wird dennoch der 1.
April nicht vorübergehen. Die Rektoren aller
deutschen Universitäten  werden am 31.
März um die Mittagsstunde im Mausoleum
von Friedrichsruh  versammelt sein, um hul-
digend einen Kranz am Sarkophag des Gewaltigen
niederzulegen. Es wird eine schlichte Feier sein bei
der der Rektor der Universität Halle, also der Um-
versität der preußischen Provinz , der Bismarcks
Geburtsstätte angehött , eine kurze Ansprache hal-
ten wird . _

o BiMlü unD WM.
Neben dem gewalffgen Weltkriege mit seinen

Kämpfen und Siegen , seinen Sorgen und Hoff-
nungen steht Bismarck, dessen hundertjährigen Ge-
burtstag wir am 1. April in dankbarer Erinne-
rung feiern, gegenwärffg im Mittelpunkte oes
Denkens aller Deuffchen. Es ist ein wundersames
Zusammentteffen : dieser hundertjährige Gedenktag
und der Kampf um Deuffchlands Existenz, und
ganz naturgemäß drängen sich mit unabweisbarer
Nöffgung allerlei Zusammenhänge zwischen beiden
der Betrachtung auf . Ist doch das deutsche Reich,
um dessen Erhaltung oder Zertrümmerung die,es
Ringen geht, so recht eigentlich eine Schöpfung
Bismarcks, und gilt er doch als der getreue Eckatt
unseres Volkes. Aber neben diesen allgemeinen
Ideen verlangt auch die konkrete geschichtliche Be-
trachtungsweise ihr Recht, und es ist von fesseln-
dem Reize, im Lichte geschichtlicher Forschung den
mannigfachen Fäden und Beziehungen nachzu-
gehen die von Bismarcks Persönlichkeit und Werk
zu dem größten Drama der Weltgeschichte und sei-
nen Mitspielern herüberführen . Gar viele inte-
restante Kapitel bieten sich hier der Erörterung dar.
Wir greifen nur eines heraus : die Stellung , die
Bismarck in den verschiedenen Phasen seiner , Le-
bensart zu dem Hauptanstifter des gegenwättiaen
Weltbrandes , zu England , eingenommen hat. Na-
turgemäß kann es sich dabei nur um eine in gro-
ben Umrissen und kurzgedrängter Fassung gehal-
tene Darstellung handeln. ^ t „ .

Bei einem Besuche der Pariser Industrieaus¬
stellung, den Bismarck auf Einladung unseres da-
maligen Gesandten am französischen Kaiserhofe,
des Grafen Hatzfeld, im Jahre 1855 unternahm,
kam er zum ersten Mal mit den englischen Re-
gierungskreisen in persönliche Fühlung : °r wurde
der Königin Viktoria und dem Prinzen Albert vor-
gestellt. Beide behandelten ihn mit einem gewissen
Uebelwollen, weil sie wußten , daß Bismarck als
preußischer Bundestagsgesandter währeiid des
Krimkrieges  im Sinne eines Nichtauschlwsis
Preußens an die Mstmächte gewirkt hatte . In
ihrem Urteil über die Beweggründe , we Bismarck
zu dieser Haltung veranlaßt hatten , aber gingen sie
durchaus fehl. Nach ihrer Meinung war Bismarck,
wie er dies in seinen „Gedanken und Erinne¬
rungen " selber ausführt , „ein reaktionärer Partei-
mann , der sich auf die Seite Rußlands stellte, um
eine absolutistische und Junker -Politik zu fördern.
In Wirklichkeit aber waren die Beweggründe zur
sein Verhalten wesentlich andere. Sie lagen, wie
es an derselben Stelle des Bismarckschen Me-
morienwerkes heißt, „in dem Interesse an der Un-
abhängigkttt meines Vaterlandes von fremden Ein-
flüssen die in unserer kleinstädffschen Verehrung
für England und Furcht vor Frankreich einen em-
pfänglichen Boden fanden , sowie in dem WunssM.
uns von einem Kriege freizuhalten , den wir nicht
in unserm Interesse , sondern in Abhängigkeit von
fremder Politik geführt haben würden ." Schon
hier haben wir die Bismarcksche Politik sozusagen
in Reinkultur und in vollendeter Gestalt vor uns,
jene Politik , der der große Schöpfer deutscher
Reichseinheit zeitlebens tteu geblieben ist. Es ist
das eine Politik , die ihr Leitmotiv ausschließlich
den vaterländischen Interessen entnimmt und sich
dabei durch keinerlei persönliche Sympathien und
Antipathien oder irgendwelche Parteitendenzen be-
sffmmen läßt . _ „ ,

Die Periode des innern Konflitts in Preußen,
die in die erste Hälfte der sechziger Jahre des vor-
igen Jahrhunderts fällt , war insofern von Beden-
tung für die Stellung Bismarcks zu England , als
die damalige Gegnerschaft der Fortschrittspartei
gegen das preußische Königtum eine ihrer stärksten
Wurzeln und den vorzüglichen Nährboden in der
Vorliebe für die nur oberflächlich gekannte und
falsch verstandene englische Verfassung fand- B-s-
marcks lebendiger Wirklichkeitssinn und seine ffef-
dringenden Geschichtskenntnissehatten ihn schon
damals überzeugt, daß in Preußen alle natürlichen
und geschichtlichen Vorbedingungen für « ne Nach-
ahmung britischen Verfassungslebens fehlten, und



er hat daher sein ganzes Leben hindurch ave Rer
suche einer Uebertragung des britischen Parlamen¬
tarismus auf deutschen Boden mit Enisch'.edenheri
crbgelehnt. .. ^ , r

In unmittelbare Berührung mit den Zirkeln
der englischen Politik kommt Bismarck sodann der
Lösung der dänischen Frage.  Dadurch daß
es ihm gelang, Oesterreich unter Graf Rechberg
für eine mit Preußen übereinstimmende Aktion zu
gewinnen , vermochte er die englischen Emmiich-
ungsgelüste fernzuhalten. Es ist hochinteressant,
was Bismarck hierüber in seinen ..Gedanken und
Erinnerungen " selber sagt. „England bat im
Laufe der neuern Geschichte jederzeit das Bedürf¬
nis der Verbindung mit einer der kontinentalen
Militärmächte gehabt und die Befriedigung de^
selben, je nach dem Standpunkt der englischen
teressen, bald in Wien, bald in Berlin gesucht, ohne
bei plötzlichem Uebergang von einer Anlehnung an
die andre , wie im Siebenjährigen Krrege,
skrupulöse Bedenken gegen den Vorwurf des ^ m-
stichlassens alter Freunde zu hegen. Wenn abe>
die beiden Höfe einig und verbündet waren so fand
es die englische Politik nicht zweckdienlich, ihnen
etwa im Bunde mit einer von den ihr gefährlichen
Mächten , Frankreich und Rußland, feindlich gegen¬
überzutreten . Sobald aber die preußisch-österreich¬
ische Freundschaft gesprengt worden wäre, wurde
auch damals das Eingreifen des europäischen Sem
orenkonvents in der dänischen Frage unter eng'
lischer Führung erfolgt sein." Diese Sätze . lehren
uns , daß auch die tiefreichcndste geschichtliche
Kenntnis der Politik fremder Staaten einen
Staatsmann nicht in den Stand setzt, hieraus
sichere Folgerungen für die Zukunft zu ziehen. Eng¬
land hat tatsächlich einen völligen politischen
Systemwechsel vollzogen. Es hat die Angst vor
Rußland sowie die traditionelle Feindschaft gegen
Frankreich über Bord geworfen und scheut . sich
heute nicht mehr, im Bunde mit diesen beiden
Mächten selbst dem geeinten Deutschland und
Oesterreich feindlich gegenüberzutreten. Nur in
der Treulosigkeit ist sich die englische Politik gleich
geblieben, und das werden auch die gegenwärtigen
Bundesgenossen Großbritanniens späterhin noch
am eigenen Leibe erfahren.

Während des Deutsch-Französischen Krieges
waren die Sympathien Englands , wie Fürst Bis¬
marck das in seinem Memorienwerke ausdrücklich
festgestellt hat , vollkommen auf seiten Frankreichs,
und es hat der ganzen Größe der Bismarckschen
Staatskunst bedurft, um die Früchte des Krieges
zu bergen ohne wesentliche Schnrälerung durch die
Einmischung der Neutralen , insbesondere Eng¬
lands , und durch die Wirkungen der von jenseits
des Kanals importierten heuchlerischen Schlag¬
worte von Humanität und Zivilisation . Dieselbe
unfreundliche Gesinnung Englands uns gegenüber
trat auch im Jahre 1875 zutage als die Königin
Viktoria der von dem russischen Minister Gortscba-
kow aus persönlichen Motiven in Umlauf gesetzten
Legende, wonach wir einen Ueberfall auf Frank¬
reich planten , sofort Glauben schenkte und eine
Pression- auf Deutschland für notwendig erachtete.
Bismarck hat dieses Gebahren in einem am 13.
August 1876 aus Varzin an Kaiser Wilhelm I . ge¬
richteten Schreiben mit gebührender Schärfe ge
geißelt.

Gewissermaßen einen dramatischen Höhepunkt
in den Beziehungen unseres Altreichskanzlers zu
England bildete sein Auftreten in den Anfängen
der kolonialpolitischen Betätigung Deutschlands.
Als England auf die Frage Deutschlands, ob an
der südwcstafrikanischenKüste britische Eigentums'
rechte beständen, mit der Antwort zauderte , da er
folgte das im Lapidarstil gehaltene Telegramm der
deutschen Regierung nach Kapstadt und London
vom 24. April 1884; „Herr Lüderitz und seine
Niederlassungen stehen unter dem Schutze des
Reichs". Und als bekannt wurde, daß britische
Untertarnn , und sogar solche in amtlicher Stellung,
sich in allerlei Umtrieben gegen die deutsche Ko¬
lonialherrschaft gefielen, da erging in der Reichs¬
tagssitzung vom 10. Januar 1885 ein kalter Wasser-
strahl nach England , der seinen Zweck nicht ver-
fehlte . „Wir würden, wenn die englische Regie-
rung sich die Beurteilung mancher ihrer Unter¬
tanen in betreff unserer Kolonialpolitik vollständig
aneignen sollte, in anderen Fragen , die England
nahe interessieren, kaum imstande sein, ohne Miß¬
billigung von seiten der deutschen Bevölkerung die
englische Politik zu unterstützen. Wir würden viel¬
leicht genötigt sein, diejenigen, die Gegner von
England sind, zu unterstützen und irgendein „do,
ut des" herzustellen." Sowohl das Lüderitz-Tele-
gramm wie dieser kalte Wasserstrahl wirkten . Bis-
marck blieb dazumal England gegenüber Sieger,
obwohl er, was äußerst bemerkenswert ist, nur
über das Schwergewichtseines diplomatischen Ein¬
flusses verfügte und bei dem Fehlen einer deut¬
schen Flotte unmittelbar keinen realen Machtfaktor
zur Durchsetzung seiner kolonialpolitischen An¬
sprüche besaß. In derselben denkwürdigen Sitzung
gab der große Kanzler auch seinem Wunsche nach
Schaffung einer entsprechenden deutschen See¬
macht Ausdruck. Fast wie eine Prophezeiung lesen
sich die Worte, die er damals an die deutsche Volks¬
vertretung richtete: „ Sollte Deutschland wirklich
außerstande sein, eine Seeinacht zu halten , die alle
übrigen Mächte außer England und Frankreich ge¬
genüber die See halten kann,letzterer gegenüber
sie auch halten wird nach dem Geiste, den icĥ in
unseren Seeleuten kenne, entweder 'über der see
oder unter der See ?"

Den Schluß unserer geschichtlichen Betrachtui 'g
über das Thema „Bismarck und England " endlich
möge ein Urteil des großen Kanzlers über die
deutsch-englischen Beziehungen bilden, das er in der
Stille und Zurückgezogenheitseiner letzten Fried-
richsruher Lebensjahre gefällt hat. Es >.st in
einem Aufsatze der „Hamburger Nachrichten" vom
28. Januar 1896 niedergelegt. Die bemerkenswer¬
testen Sätze dieses Aufsatzes lauten : „Sind wir
England nach irgend einer Richtung hin Dank
schuldig für eine freiwillige sympatische Untcr-
stützung der deuffchen Politik? Wir wollen von den
Kriegen zu Anfang des vorigen Jahrhunderts und
von dem Siebenjährigen Kriege nicht sprechen, wo
der Ausdruck „perfides Albion" von seiten Deutsch¬
lands angezeigter gewesen wäre als je auf fran¬
zösischer Seite : aber von der Zeit des Wiener Kon¬
gresses ab, in den deutschen nationalen Fragen , in
den schleswig-holsteinischen, in unseren polnischen
Schwierigkeiten , im französ. Kriege 1870/71, in
unseren kolonialen Verhältnissen — haben wir da
jemals einen Moment erlebt, wo die deutsche Poli¬
tik die Empfindung gehabt hätte, daß England mit
uns sympathisiere? Und haben wir jemals von der
englischen Diplomatie erlebt, daß sie ein deutsches
Interesse gefördert hätte? Die englische Politik ist
niemals wohlwollend für uns gewesen, und die
englische Presse hat Deutschland früher ebenso mit

Geringschätzung behandelt, wie sie uns heute seind-
liche Eifersucht zeigt: crsteres geschah aus Hochmut,
letzteres aus Angst vor dem Made m Germany .

Eine treffende Schilderung des Charakters der
Politik , die England gegen Deutsch and stets ge¬
trieben hat, ist nicht denkbar, und daß sie den Tat-
fachen und der Wahrheit durchaus entspracht, dafür
legm die Ereignisse der Gegenwart vollgültiges
Zeugn is ab._ _

Sein«» flirte auf«eiben fronten
erlolgM««Wiesen.

Sie Men«ertöten weitere 720

wurde Dienstag fünfzig Meilen von den S c i l l ss-
inseln  entfernt zum Sinken gebracht.  Von
der Mannschaft wurden 31 Mann von dem däni-
schen Dampfer Finlandia ausgenommen und in
Holy Head gelandet.

Die Insassen der „Falaba ".
WB . Rotterdam , 31. März . Der „Nieuwe Rot-

terdamsche Courant " meldet aus London : Nach den
letzten Angaben sind 56 Passagiere und 65 Mann
der Besatzung der „Falaba " umgekommen.

Deutscher Tagesbericht vom 30. März.
WB . GroßesHanptquartier,  31 . März.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Pont n Mousson griffen die Fran¬
zosen bei und östlich Rögnieville, sowie im Priester-
Walde an, wurden aber unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen. Nur an einer Stelle westlich des
Priestcrwaldcs wird noch gekämpft.

Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgischen
Orte Brügge , Ghistclles u. Courtrai mit Bomben,
ohne militärischen Schaden anzurichten. In Cour¬
trai wurde durch eine Bombe in der Nähe des
Lazarettes ein Belgier getötet, einer verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Das russische Grenzgebiet nördlich von Memel

ist vom Feinde gesäubert.
Dep bei Tauroggen geschlagene Feind ist in der

Richtung auf Skawdwilie zurückgrgangen.
Die in den letzten Tagen nördlich des Augusto-

woer Waldes erneut gegen unsere Stellungen vor-
gegangrnen russischen Kräfte sind nach unserem
kurzen Vorstoß wieder in das Wald- und Seenge¬
biet bei Sejny zurückgeworfen worden.

Die Zahl der russischen Gefangenen aus den
Kämpfen bei Krasnopol ist um 500 gestiegen.

Bei Klimki an der Szkwa wurden weitere 200
Russen gefangen.

Oberste Heeresleitung.

O esterreich-ungarischer Tagesbericht.
Seit 1. März rund 40 000 Russen gefangen.

WB . Wien,  31. März. Amtlich wird verlaut-
bart : 31. März mittags:

An der Front in den Ostbeskiden ist der Tag
ruhiger verlaufe«.

In den östlich anschließenden Abschnitten dauern
die Kämpfe fort . Auf den Höhen nördlich Cisna
und nordöstlich Kalniza wurden abermals
mehrere russische Sturmangriffe,  die
der Feind noch nachts wiederholte, a b g e s chl a -
g e n. Auch nördlich des Uzsoker Passes s che i t e r-
ten Nachtangriffe des Feindes unter
schweren Verlusten . Weitere 1900
MannGefangene  wurden eingebracht.

An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. Es fanden nur Artilleriekämpse
statt.

Seit dem 1. März wurden in Summa 183 Offi¬
ziere, 39 942 Mann des Feindes gefangen, 68 Ma-
schinengrwehre erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleütnant..

Beschießung eines Verduner Forts.
Genf,  31. März . Ctr . Bin .) Während Poin-

carä, begleitet vom General Sarrail , einige Block¬
häuser im Argonner Walde abseits des eigentlichen
Kriegsgebietcs besichtigte, traf telephonisch eine
Meldung ein, daß D o n a u m o n t, eines der für
die Verteidigung von Verdun  wichtigen Nord
f o r t s, von den Deutschen beschossen  worden
sei. Die Nachricht wirkte in Paris nach den in der
Vorwoche erneuerten Versicherungen des franzssi-
schen Hauptquartiers , die Deutschen hätten Nei¬
gung gezeigt, sich aus dem Umkreise von Verdun
zurückzuziehen, stark befremdend.

Die in der vorigen Nacht erneuerten Versuche
der Engländer , die zerschossene Newporter Äser-
Brücke  notdürftig herzustcllen, wurden durch
deutscheTreffer  vereitelt.

Englischer Dampfer
zum Sinken gebracht.

Berlin,  31 . März . (Ctr . Bln .) Einem der
deutschen „La Plata Zeitung " in Buenos Aires
über die Seeschlacht bei den Falklandinseln zuge-
gangcnen Briefe ist, der „Post" zufolge, zu ent-
nehmen, daß der e n g l i s che P a n z e r kr e u z e r
„D efence " schon vor der Schlacht bei
Falkland auf Grund geriet,  festsitzt und
allem Anschein nach unrettbar verloren  ist,
höchstens sei der Panzer noch für Küstenverteidig¬
ung verwendbar.

Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich ".
WB . P a r i s, 31. März. Der „Matin " meldet

aus Newyork: Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried¬
rich" wurde davon benachrichtigt, daß er den
Hafen von Newportnews spätestens
am 1. April 7 Uhr abend verlassen müsse.
Ein englischer Kreuzer

bei Falkland gestrandet.
WB . Lv n 31. März . Das Reutersche

Büro meldet: Der britische Dampfer „Flame-
uian"  von Glasgow nach dem Kap unterwegs,

Der Angriff auf die Dardanellen anfgeschobrn.
Athen, 30. März . (Ctr . Frkft .) Aus Lemnos

wird gemeldet, daß im Kriegsrate der Admiräle
und des Generals dÄmaoe beschlossen wurde , da
die bisher vor den Dardanellen versammelte Ar¬
mee nicht über 30 000 Mann beträgt und Opera¬
tionen unter solchen Umständen aussichtslos sind,
die Forcierung der Meerenge aufzuschieben. Zu
dieser Erwägung trug auch die Tatsache bei, daß
die Inseln vor den Dardanellen für die Konzen¬
trierung so vieler Truppen wegen Mangel an
Wasser und Vichfutter sowie Wohnplützen unge-
einget sind. Die Mannschaften litten auch viel auf
den Transportschiffen, sodaß die Gefahr einer
Epidemie  drohte . Daher wurde beschlossen,
daß die Truppen größtenteils nach Aegypten zu¬
rückgeschickt werden und ' vor den Dardanellen nur
eine geringe Zahl verbleibt. Drei Dampfer sind
bereits nach Alexandrien abgefahren, mit ihnen
General dÄmade und sein Stab.

Eine Widerlegung.
WB . Berlin , 31. März. Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung schreibt über die Verleumdung
des Matin : .

Aus dem hier eingetroffenen Artikel des Pa¬
riser Matin über angebliche G r e u e l t a t e n
deutscher Truppen in Briey  vom 26. ds.
Mts ., dessen lügenhafter Inhalt bereits vom Wölfi¬
schen Telegraphen -Bureau zurückgewiesen wurde,
geht hervor, daß sich die Hauptbeschuldigung gegen
die deutschen Truppen aus einen Vorfall bezieht,
der bereits im vorigen Jahre Gegenstand amtlicher
Untersuchung gewesen ist Der Matin behauptet,
daß im August 14 Italiener auf Befehl eines deut¬
schen Hauptmanns in Conflans -Jarny ermordet
worden und neun von ihnen gezwungen worden
seien, ihr eigenes Grab zu graben . Schon Ende
August waren in Italien Nachrichten verbreitet,
daß 14 Italiener , deren Namen dem Auswärtigen
Aint mitgeteilt wurden, einer Streitigkeit zum
Opfer gefallen wären, die von deutschen Soldaten
provoziert worden sei. Ehe die UntersuHung ab-
geschlossen war, wurde das Auswärtige Amt von
zuständiger Stelle darüber unterrichtet , daß nach
einer privaten Enquete eines italienischen Abge¬
ordneten alle Italiener , die als Opfer des Zwischen¬
falles angegeben waren, inzwischen nach Italien
zurückgekehrt seien, nachdem sie in Metz und Kassel
20 Tage verhaftet gewesen wären . Die Verhaf¬
tung der Italiener beruhte darauf , daß eine deut¬
sche Patrouille erschossen worden war . Die in der
Wirffchaft befindlichen 14 Italiener wurden lest-
genommen und nach Metz gebracht. In ihrem Be¬
sitz wurde ein Jagdgewehr und ein Revolver ge-
funden . Das gegen sie eingeleitete Verfahren
wurde jedoch eingestellt, da sich nicht fesfftellen ließ,
von wem die Schüsse abgegeben worden waren.
Nach Einstellung des Verfahrens wurden die Ver¬
hafteten frei gelassen. Soweit der Tatbestand!
Er zeigt von neuem, wie ein gewisser Teil der
französischen Presse arbeitet , um seine Zwecke un
neutralen Auslande zu erreichen.

Zu der Rettung der Urberlebenden der „Falaba ".
WB . Amsterdam, 31. März . Die Reutermeldung

über den Untergang des engl. Dampfers „Fa l a -
b a" wird in Erzählungen von Geretteten Lügen
g e st r a f t : ebenso, daß die Mannschaft des Unter¬
seebootes dem Untergang der Passagiere lächelnd
zugesehen haben. Das Unterseeboote wartete eine
V i e r t e l st u n d e, bis die Boote ausgesetzt waren,
gab dann den Torpedoschuß ab und tauchte sofort
unter . Der Kapitän der Falaba starb 10 Minu¬
ten nach seiner Rettung . Die Ueberlebenden der
„Falaba " wurden von den Fischdamvfer „Emma"
ausgenommen. Sie wurden in Milsordhaven an
Land gesetzt.

Die Versenkung der „Aquila ".
WB . Rotterdam , 31. März . Kapitän Rondell

vom Dampfertrawler „Utfflie" der die Ueberleben¬
den des engl. Schiffes „Aauila " rettete erzählt , daß
„U 28", als der Trawler sich 60 Seemeilen südwest¬
lich Smalls (Ostküste England ) befand an dem Bug
des Schiffes vorbeifuhr. Der Kommandant des
Unterseebootes veranlaßte den Trawler zu halten
und der Kommandant gab an , an welcher Stelle
er den englischen Dampfer versenkt habe. Als alle
vier Boote herunteraelassen worden waren , fragte
der Trawler , wie groß die Besatzung des torpedier¬
ten Schiffes sei. aber der Deutsche antwortete , in¬
dem er seine erster Worte wiederholte und hinzu-
fügte : „Sie w ol l e n z u v i e l w i s s e n !" Geret¬
tete der „Aauila " erzählen, daß ,.U 28" ein sehr
modernes Tauchboot von großen Dimensionen und
grau übermalt war . Seme Schnelligkeit betrug
schätzungsweise 18 Seemeilen.

Vom Kriegsschauplatz im Kaukasus.
WB . Konstantinopel, 31. März . In dem Be-

richt des russischen Hauptquartiers vom 24. März
über die Operationen im Kaukasus wurde gesagt,
daß die Russen in den Kämpfen in der Gegend von
Aleschkerd drei türkische Komvagnieu zu Gesänge-
nen gemacht haben. Diese Meldung ist der „Agence
Milli " zufolge ebenso falsch, wie die früher von den
Russen verbreiteten. Während der Kämpfe in der
oben erwähnten Gegend zwischen den Vorposten
hatte der Feind schwere Verluste. Unsererseits Nur-
den nur vier Soldaten verwundet , sieben werden
vermißt.

Ein russischer Angriff auf Crcgli.
WB . Konstantinopel, 31. März . Bei den Dar

danellen ist keine Veränderung m der Lage einge¬
treten . Die russische  Flotte unternahm nach
ihrem theatralischen Auftreten vor dem Bosporus
gestern wieder einmal einen Angriff auf das
Kohlengebiet von Eregli.  Rund 2000
Schuß wurden abgegeben, die neun Jegelbarken
zum Sinken brachten imd vier Häuser beschädigten.
Sonst ist nichts erreicht worden. Es sind keine Ver-
luste an Menschenleben zu beklag:n und auch die
Kohlenförderung ist nicht beeinträchtigr. Ein ver-
suchter Fliegerangriff  wurde durch die
Landbatterien sofort a b g e w e h r t. Tie russischen
Strcitkräfte zogen sich mittag zurück.

China und Jaßchs
WB . Kopenhagen, 30. März . „Berlmgske Ti-

dende" meldet aus Peking : Das Heer ausgewahlte«
chinesischer Truppen , die rings um Peking liegen,
ist nunmehr umweitere 10 0,0 0 0 M a n n, die nur
Munition wohl versehen sind, verstärkt worden.
Längs der Eisenbahnlinien wurde Artillerie aufge-
stellt, die den Zugang zur Stadt beherrscht, jedoch
scheint keine unmittelbare Gefahr zu drohen, da dm
chinesische und die japanische Diplomar '.e offenbar
Zeit zu gewinnen sucht. _

Deutschland.
* Bethmann -Hollwegs Antwort . Berlin,  31.

März . (Ctr . Bln .) Stuf die von den d eu 1schen
Wirtschaftsverbänden  an den Reichs¬
kanzler gerichtete Eingabe, in der angeregt wurde,
die Erörterung der Friedensziele freizugcben, hat
Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  mrt
folgendem im „Deutschen Kurier " mitgeteilten
Schreiben an den engeren Verband des Bundes der
Landwirte geantwortet:

Großes Hauptquartier,  24 . Marz.
Die Eingabe, die der Bund der Landwirte ge-

meinsam mit dem Zenttalverband der deutschen Im
dustriellen, dem Deutschen Bauernbund , dem Bund
der Industriellen und dem Reichsoeutschen Mettel-
standsverband unter dem 10. d. Mts . an mich ge¬
richtet hat, ist mir zugegangen. In voller Aner¬
kennung der in ihr zum Ausdruck gekommenen
heißen Wünsche für das Wohl und Gedeihen des
Vaterlandes , muß ich mir ein Eingehen aus
ihren sachlichen Inhalt  zur Zeit aus den
Gründen eines gebieterischen Staatsinteresses ve r-
sagen,  die den Unterzeichneten Verbänden aus
meinen -, die Frage einer Erörterung der Frie-
dcnsziele betreffenden Verlautbarungen in
der Presse bekannt sein dürften.

Ich darf bitten , den Mitunterzeichnern der Em-
gäbe von vorstehendem Bescheide Kenntnis zu
geben.

Bismarckseiern.
* Koblenz, 31. März . Zum Gedächtnis Bis-

marcks fand heute Nackpmttag in der Festhalle eine
von der Stadt veranstaltete Feier statt , bei der Pro-
fessor Herrmann (Posen ) die Festrede hielt . Die
Feier endete mit den niederländischen Volksliedern,
vorgetragcn von Mitgliedern der Vereinigten Kob-
lenzer Gesangvereine, des Musikinstttuts und des
städtischen Orchesters.

* München, 31. März . Auf die Brsmarckferer
der Bürgerschaft folgte heute Vormittag em akade-
Mischer Festakt  der S t a d t g e m e t n ö e tm
Königlichen Odeum, dem das Königspaar , die Prin¬
zessinen usw. beiwohnten. Die weihevollen Klänge
der vom Hoforchester unter Leitung des General-
Musikdirektors Walter vorgettagenen 6. Sym-
phonie von Beethoven leiteten zur Festtede des
Oberbürgermeisters von B o r s cht über, der das
polttische Wirken des großen Kanzlers wurdrgte.

Am«em MMrbetw«er LMmet
©«mnnliunwn.MmMoüums.

Ter gewaltige Völkerkriog hat auch dem sonst
so friedlich veranlagten Schulprogramm unseres
hiesigen Gmnasiums und Realprogymnasiums
seine Schristzüge mit rauher Faust eingezäichnet;
kriegsberichtsähnliche Kürze bestimmte seinen Um-
fano und Mars  diktierte einen vorwiegenden
Teil seiu-s Inhaltes : K r i e g s aufsätze, die in den
Themen vom Geist des gerechten Ringens eure
kräftigen Hauch empfingen und diesen unter der
frisch mitschasfenden Tätigkeit ihrer Verfertiger
wieder ausatmen : erste Ansätze z» ener zukünf¬
tigen Kriegschronik  der Anstalt , die zu ihrem
bescheidenen Teile späteren Schülergeschlechtern
einen Widerschein der großen Zeit soll! Kriegs-
friwilligeneifer zu Beginn des Völkerkrieges auf
den friedlichen Gefilden des Landmannes und
todesmuttge Kriegsfreiwilligentat auf dem
steinernen Felde höchster Mannesehre : und schließ¬
lich — bittere Kriegs  opfer an Blut und Leben!
Von alledem steht in dem diesjährigen Schulbr-
richt geschrieben und ist untermischt mit den all¬
jährlich wiederkehrenden Angaben, wie sie die
Friednszeit bringt . .

Allgemeine Aufmerksamkeit beanspruchen zu-
nächst die statistischen Mittelungen des Jahresbe.
richtes, d h. die Bewegung des Schülermaterials
nach Zahl , Staatsanhörigkoit , Heimat und Kon-
feision im Ablauf des Schilljahres 1914/15. Ostern
1914 besuchten 322 Schüler beide Anstalten , das
Gymnasium und das Realprogymansium : hiervon
waren am 1. Februar 1916 noch 276 vorhanden , so-
daß also die Schule während dieser Zeit 4 6 Schü¬
ler = 14,3 Prozent durch Abgang verloren hat.
Ihrer Statsangehörigkeit nach waren beim Oster-
termin 319 Schüler u. am verflossenen 1. Februar
noch 273 deutsche Reichsangehörige, wahrend den
jedesmaligen Rest drei neutrale Ausländer aus-
füllten . Aus Limburg stammten von der für
Ostern 1914 geltenden Zahl 203 Schüler ^ 63 v.
H von der näheren und weiteren Umgebung 119

37 Prozent : am 1. 2. 1915 waren es noch 174,
bezw. 37 b. H., sodaß also im verflossenen Schul¬
jahre auf 17 einheimische Besucher der Doppelan¬
stalt 10 auswärtige kommen. Ueber die Konsess
sionsverhältnisse sagt der Bericht, daß am Anfang
des Sommcrhalbjahres von der Gesamtzahl der
Schüler 165 Katholiken, 143 Evangelische und 14
Juden waren ,oder in Prozenten der Reihe nach:
512 - 4,4 und 4,4. Am zweiten der beideii öfter
erwähnten Zeitpunkte waren es noch 136 Katho-
liken, 126 Evangelischeund 14 Juden , oder wieder
in Lunderteilen : 49,3: 46,7 und 5.

Von den angeführten Zahlen fällt wohl am
meisten der starke Besuchsrückgang von über 14
Prozent in Augen. Stellt man hierbei aber in
Reckmung, daß der große Krieg von diesen 46
Schülern allein 3 0 zu seinen Frerwillgen geholt
hat so verlert die angeführte Zahl das Ueber-
raschende: dann betrüg der Abgang nur mehr 16
Schüler — 4,9 Proz . Ein Vergleich mit der ent¬
sprechenden Zahl des vvrletzten Schuljahres , wo
13 Schüler — 8,9 Prozent die Anstalt verließen,
lehrt , daß die Angabe für das Kriegsjahr durchaus
normal ist: denn der Unterschied von 1 Proz . = 3
Schüler ist lediglich deni Zufall tuf Rechnung zu
setzen. Was hier für Lmburg gilt , wird wohl auch
für die höheren Schulen aller anderen Städte des
Reiches — von bei Grenzgebieten vielleicht abge¬
sehen — seine Richtigkeit haben: und so liefern
diese Zahlen zu ihrem Teile mit einen kleinen
Beweis für de gesunde und sichere Lage unseres
Wirtschaftslebens zur Kriegszeit und sind ein Zei¬
chen für die ruhige Besonnenheit und die feste Sre-
geshoffnung der deuffchen Elternschaft Die



«Aule aber ist stolz auf den Verlust  Mer 30
Aeren , die für das Vaterland , dem W alle ihre
Arbeit gilt, einen schönen Gewinn  darstellen,
immerdar wird sie ihrer jungen Helden, dre die
Mlllen der soldatischen Ausbrtdung und die tod-
bringenden feindlichen Kugeln und GranatMüter
aerwg achtend freudig ihren lugendltchen Leib u.
das hoffnungsfrohe Leben dem teuren Vaterlande

1 Opfer weihten, mit dankbarer Rührung unS
»oUer Freude gedenken. Aber anderseits vcr-

el-1 und achtet die Schule auch die mannigfachen
Gründe, die von einem soso  r t i g e n f r e r -
z .; 11  iö e n Eintritt unter die Millionenzahl deut-
scher Kämpfer abrieten : das ,jugendliche Alter me
dalbsertige körperliche Ausbildung , die Mithilfe
vieler Schüler im elterlichen Geschäft bei dem ge¬
waltigen Abgang an männlichen Arbeitskräften,
der Wunsch nach einer abgeschlossenen gymnasialen
Bildung und schließlich auch die Rücksicht auf me
pou vielen Famlieu in den älteren Söhnen schon
gebrachten Blutopfer . Aber darum braucht die
daheim gebliebene lerneiide Jugend n .cht aV 'b
zu stehen in ihrem guten Willen , dem Vaterlande
zu nützen- sie tut es durch freudige und gewissen¬
hafte Beobachtung ihrer Schülerpflichten und durch
fleißige Mitarbeit in der Schicke und zu Hau e.
Und die Aeltern obendrein noch, indem sie sich
aerne  einreihen in die große Schar der gleich¬
altrigen Kameraden der Jugendwehr , und so m.t
dazu beitragen, für das gemeinsame Vaterland
einen Verteidigungsschatz anzusammeln . denr Rost
und Motten nichts anhaben können. Bevor un-
sere tapferen Freiwilligen hinauszogen und rm
feldgrauen Königsrock neue Menschen und Män¬
ner wurden, konnte die Schule zu ihrer Freude
ihnen allen die vom Staate freigebig gespendete
Wohltat , den früheren Abschluß ihrer allgemeinen
Bildung zu erreichen, zuwenden: 14 Oberprimaner
erwarben sich das Reifezeugnis , 5 Unterprimaner
die Reife für Oberprima , 6 Obersekunidaner dre-
jenige für Unterprima und schließlich 5 Unter¬
sekundaner den Einjährigenschein . Und mn an
derer Kriegsfreiwilliger hatte ein denkwürdiges
Erlebnis . Letzte Ostern hielt es ihn nicl-4 mehr aus
der Schule; er ging davon ohne befriedigendes Er¬
gebnis ; da kam der Krieg und riß rhn trat unter
die große Schar seiner Freiwilligen . Mit ehren¬
vollen Wunden kehrte er zum ersten Male heim;
kaum genesen holte er die verstaubten Schulbücher
hervor und bestand in, schon stark mitgenommenen
Waffenrock die Einjährigenprüfung . J 'tzt uegt er
wieder um einen schönen Erfolg reicher wert drau¬
ßen vor dem Feinde und neben ihm stehen dort
seine ehemaligen Studiengenossen und alle ;ene
ungezählten tapferen Jünglinge , dre so furchtbar
schnell aus Schulkameraden Kriegskameraden wur-
den. Ihnen zu bleibendem Ruhme fei wieder
gegeben, was der Abgeordnete v. Goßler rm preu
ßischen Abgeordnetenhaufe am 3. März bewegten
Herzens verkündete: „Das darf wohl gesagt wer¬
den daß sich die vaterländische Begeisterung mr
geirds in so elementarer und so rührender Werfe
gezeigt hat wie in denr Zustrom unserer krregs-
freiwilligen Jugend zu den Fahnen . Wenn man
hört, daß von 29 000 Studenten 16 500 und von
38000 Primanern und Sekundanern der höheren
Lehranstalten 20 000 zu den Fahnen geeilt sind,
dann darf man wohl sagen, daß das unter all dem
Großen und Erhebenden, was diese Zeck für das
deutsche Volk mit sich gebracht hat . vielleicht
das Größte und Erhebendste war . Unsere Jugend
hat hier klar bewiesen, daß die Schule es verstau-
den hat, sie zu tüchtigen Männern zu erziehen; Vte
hat die Befürchtungen, als gehe unser Unterricht
jetzt eine Richtung, die vielleicht bve ^ »gend der-
weichliche, vor der Zeit frühreif mache schlagend
widerlegt Ich glaube, daß Universitäten und
Schulen auf die heldenmütigen Zöglinge , die sie
hinausgesandt haben, stolz sein können.

Auch als Goldjäger der Reichsbank haben sich
die hiesigen höheren Schüler gleich vielen Alters¬
genossen anderer Städte eifrig betätigt ; sie haben
noch manches Füchslein aus seinem tiefen Versteck
aufgejagt und in die fangsicheren Hände der
Reichsbank getrieben. Manch einer der von den
schnellen Goldtreibern heimgesuchten Burger Lim
burgs mag am Aberrd des 15. März zur Erkenne
nis gekommen sein, daß auch der heutigen Jugend
noch nicht die uralte Weisheit von dem segenvollen
Erfolg einer gründlichen Wiederholung abhanden
gekommen ist. Fast 25 000 <M  flössen durch dre
Werbearbeit der hiesigen Gymnasiasten der Haupt-
bank Deutschlands zu, ein kleiner Gold b ach der
engeren Heimat tu den gewaltigen Gold st r o m
des Reiches; und der Lohn für ihre Arbeit steh!
höher im Wert als das gelbe Gold, dassiegesam

melt; es ist 8er Sank des Vaterlandes, §<tt' buch
kleineren Leistungen nicht versagt wird.

Heute, wo der Krieg an beiden Fronten nur
ungebrochener Gewalt tobt , läßt sich noch i' icht
überschauen, welche Opfer er insgesamt von den
früheren und jetzigen Angehörigen de» Schule > ‘
dern wird. Eins ist sicher: manchesmal, wenn dre
Fahne auf dem Gyninasium zum Zeichen der
Freude über eine gewonnene Schlacht hochging
und jubelnde Begeisterung in den Herzen der
Jungen auslöste, lag vielleicht einer rhrigen an
bluienden Wunden sterbend oder gebrochenen
Auges auf der Wahlstatt . Jhr Heldenuame aber
soll fortleben in bleibenden Schriftzugen und m
der Erinnerung der Ueberlebenden und der Nach-

E ^Zweimal aber wurde dieselbe Fahne auf Halb
mast heruntergeholt zum Zercheir der grauer
Begräbnstage zweier Lehrer der Anstalt von demn
der ältere zugleich ihr Leiter war Am,10 . Oktober
wurde Herr Oberlehrer Dr . Schnabel rn der her
mailichen Erde bestattet, nachdem ihn fünf feind
liche Kugeln auf den Tod verwundet hatten , und
am 20. Februar dieses Jahres stand öw trauernde
Schule an der Bahre des Herrn Direckors Beck-
mann. Beide Männer hatten viel Gemeinsames
in ihrem Wesen und auch bei ihrem Ende. Hei-
tcren Sinnes , liebenswürdig gegen ledermann
waren sie jung mit der studierenden Jugend und
ihre gern gesehene Freunde ; und zum sterben
mußten beide durch Wunden und Schmerzen hin¬
durch, die sie wie Helden trugen und über die sie nt
Gegenwart besuchender Freunde unt einem
Scherzwort hinweggingen. Lange noch werden
die feinen Fäden herzlichen Gedenkens an sie von
der allzufrüh verlassenen Stätte ihres Wirkens zu
den stillen Grabhügeln hinüberziehen. Auch ihr
erstes Kriegserinnerungszeichen hat die Sckmle
schon: an erhobener Wandstelle hängt das Bild
Hindenburgs ; aus den buschigen Augen Des ge¬
waltigen Hauptes fällt der feste, zielsichere Blick
auf die fröhliche Jugend , wenn sie zu den Pausen
das Treppenhaus hinunterste :,gt; und die ^ ugend
gibt Neudeutschlands größtem Sobne den Blick
wieder voll Bewunderung und Stolz , ern e s
Stammes mit ihm zu sein, und ihre Brust durch¬
zuckt das Willensstärke und hoffnungsvolle Gefühl,
gleich ibm dem geliebten Vaterlands des Lebens
volle Kraft zu weihen.

Lokales.
Limburg , 1. April.

^DenTodfürsVaterland  starb fern
der deutschen Heimat in französischer Gefangen-
schaft, in.welche er s chwe r v e r w u n d e t nach der
großen Marneschlacht gefallen war , , der Emi .-
Freiw . Unteroffizier Dr . Phil. Sebasttan Wenz
im blühenden Juaendalter von 25 Zähren , Sohn
des Herrn Oberstadtsekretärs W e n z von hrer.
Ehre seinem Andenken! ^ . .

— Beförderung.  Vizefeldwebel Fritz
Louis  wurde zum L e u t n a n t d. Res. befördert,
Herr Fr . Louis , der vor einiger Zeck mit dem
„Eisernen Kreuz" ausgezeichnet wurde , ist ein
Sohn des Herrn Prof . Louis von hier.

— Voml . Aprilab  werden die Schalter der
P o st wieder um 7 Uhr geöffnet. Auch wird von
heute ab die Ortsbestellung früher besorgt werden.

^ Brot - und Mehlversorgung.  Um
sere Leser machen wir auf eine neue Verordnung
des Kreisausfckwsses betreffend Regelung des
Brot - u,id Mehlverbrauchs aufmerksam. Um der
den bevorstehenden Feiertagen nicht mit den Straf-
bestimmungen in Konflikt zu kommen, werfen wir
auf 8 4 der Verordnung hin . Dieser lautet : Zur
Herstellung von Kuchen zum Verkauf darf Roggen-
und Weizenmehl nicht verwendet werden. Bäckern
und Konditoreien ist es verboten, für andere
Haushaltungen Kuchen zu backen.

^Ausdem Leserkreise  schreibt man uns:
Wie weiiig verläßlich in jetziger Zeit sogar amt-
liche Mitteilungen  sind , zeigt em dieser
Tage vorgekommmer Fall . Eine Limburger Fa
milie wurde von der Militärbehörde und neuer
dings auch von der Ortspolizeibehörde benachnch-
tigt daß sowohl ihr Sohn , als auch die andern drei
bei ihm befindlichenn Schulkollegen sowie ein vier¬
ter Kamerad gefallen seien. Ebenso kamen alle
Briefe und Paketchen zurück mit dem Vermerk:
„gefallen fürs Vaterland ". Dem ist aber nicht so
Gott sei Dank! Unser Sohn hat uns heute, datiert
von gestern, noch geschrieben und befindet sich rn
einem schlesischen  Lazarett , wenn auch ver-
w u n d e t doch den Umständen nach wohl. Einer
seiner Kameraden ist auch schwer verwundet , hat so
längere Zell liegen müssen und sind ^hm^OQveî otal.

die Füße crfroflrn': öeZgleichen inner 8er ändern.
Zwei der jniigen Leute sind leider gefallen. Allo
soll man nicht alles glauben, bevor man nicht ganz
si chere Nachricht hat. _

Provinzielles.
Linier , 1. April . Offizier -Stellvertreter u.

Ritter des Eisernen Kreuzes Hermann Rern-
Hardt,  welcher schon von Beginn des Krieges an
auf dem westlichen Kriegsschauplatz kainpft und
zwar im 9. Rhein . Jnf .-Regt . Nr . 160 (8. Armee¬
korps) wurde zum L e u t n a n t befördert.

cf Dauborn , 1. April . Der Zollaufseher W.
Schlifter von hier, in der 1. Ersatz-Batt . Feldart.
R-gt. Nr . 30 in Rastadt ist ant 22. Marz zum Feld-
Leutnant befördert worden.

-# Steincfrcnz , 30. März . Dem Unteroffizier
der Landwehr Georg ReufÄ  von hier rn der 12.
Komp. Res.-Jnf .-Regt . Nr . 233 wurde das Eiserne
Kreuz verliehen. Unteroffrzter Reusch ist der 3.
von hier, dem diese Auszeichnung zu teil wurd^

□ Sessenhausen (Westerwald), 30 Marz . Der
Ofifzier-Stellvertreter Julius Mtehels,  Rhem.
Jnf .-Regt. Nr . 68, Ritter des Eisernen Kreuzes,
i  Zt . schwer verwundet , wurde zum Leutnant be-

^k ? Bad Orb , 31. März . Aufr dem Truppen-
Übungsplatz Ohrdrufs trafen , aus den letzten Kämp¬
fen in der Champagne 1200 gefangene Franzosen
ein — mehrere sind verwundet . .

fc. Dillenburq , 31. März . Ein friahviger Ar-
beiter von hier hantierte in leichtfertiger Weise mit
einem Gewehr, dasselbe entlud sich und traf den
gleichaltrigen Freund eine Kugel tu den Kopf. Der
junge Mann liegt hoffnungslos darnieder.

d Fulda , 30. März . Das Ergebnis der am 31.
Januar d. I . in den katholischen Kirchen der Tw-
zefe Fulda veranstalteten Kollekte, deren Ertrag
gemeinsam mit den Kollekten aller,Dwzesen Preu¬
ßens unserem Kaiser als gemeinsames Geburts¬
tagsgeschenk zinn Besten der Kriegslnvaliden uber¬
geben werden soll, waren 8543 M.

b. Fulda , 30. März. In unserer Stadt sind
rund 1000 Heimarbeiter mit der Anfertigung von
Kriegsartikeln beschäftigt, die sich rn der Haupt¬
sache auf 3 größere Firmen verteilen.

fc. Kassel, 29. März . Heuausfuhrverbot tm
Bezirk des 11. Armeekorps ! Das stellvertretende
General-Kommando verbietet bis auf Weiteres dre
Ausfuhr von Heu aus dem Armaekorpsbezirk. ^ n
letzter Feit wurden von Händlern größere Posten
Heu aufgekauft und zu hohen Preisen wieder an
Schlachthäuser usw. außerhalb des Korpsbezirks
abaesetzt. Dadurch war es den von dem Armee-
korps betrauten Personen nicht mehr möglich " u
in genügender Menge für die Hoeresverwo-ltung
sicher zu stellen._ ~

Unterm Kreuze.
'■rhy\  frrfr-
' Yf\‘

!!
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Unterm Kruze stehen
Und den sterben sehen,
Der für alle starb,
Der mit bittern Schmerzen
Um die kalten Herzen
Aller seiner Brüder warb:

Das verleiht in Tagen,
Wo auch Starke zagen,
Unserm Willen Stärke
Zu dem schwersten Werke;
Das gibt unsrer Seele Kraft.

Denn das eigne Leben
Für die Brüder geben, ;'J t
Geht uns nur schwer ein ; ’
Willst du mit dir ringen ,
Und es dir abzwingen,
Spricht dein Herz doch immer nein.

Für die Brüder  st e r b e n
Lernt nur , wer den herben
Tod des Heilands sah;
Wohl, so laßt uns gehen
Und ihn sterben sehen
AndemKreuzaufGolga t ha.E. Fischer.

Der Weltkrieg.
Das russisch-englische Kabel.

Tidens Tegn in Christiania bestätigt die früheren
Angaben, daß während des Krieges mn Telegra-
phenkabel direkt von Peterhead in Schottland nach
Alexandrowsk an der russ. Murmanküste am Eis¬
meer gelegt worden ist. Der große Kabeldampfer
Colonia führte die Arbeit in neun Tagen aus . Der
Dampfer fuhr in dieser Zeit mit 8¥2 Knoten und

! iuürev MN SfrlSfrLÜ? EeLw » osigkuiei. VUfc
das Kabel NexandrowS err -ichte, wiirde du-
auf dem Lande in drei Tagen vollendet. Diesel!«
nahm im Ganzen elf bis zwölf Tage in Anspruch.
Die gesamte offizielle Telegramm -Korrefponden,
zwischen England und Rußland nimmt petzt diesen
Weg. England hat das Kabel legen lassen und der
Dienst wiro ausschließlich von englischen Telegra¬
phisten versehen.

„Lord Nelson" gesunken.
Berlin , 31. März . (Ctr . Bin .) Aus Athen mel-

det die „Vossische Zeitung " : Aus Mytilene wird ge-
meldet, daß das engl. Linienscksiff „Lord Net-
s o n" das wegen schwerer Beschädigungen m dem
Seegefecht vom 19. März innerhalb der Darda¬
nellen aufgelaufen war , jetzt infolge furchtbaren
Sturmes und durch das Feuer der Türken vermch-
tet wurde. Die Engländer verheimlichen den Der.-

Fum Untergang des englischen Linienschifscs
„Lord Nelson".

Mit dem „Nelson" ist das 7. feindliche Groß-
kampfschisf an den Dardanellen gesunken. „Lord
Nelson" war 19 000 Tonnen groß und hatte eine
Schnelligkeit von 19 Seemeilen Seme Artillerie
war sehr stark: vier 30,5 Zentimeter -, zehn 23 4-
Zentimeter- und vierundzwanzig frEZentmicler-
Geschütze. Voni Stapel gelaufen Ende 1906.

Die Einbrecher-Technik der Russen.
' Der „Pester Lloyd" erzählt in einem längeren

Bericht über die R u ss e n h e r r s cha f t m Gura-
humora einer an der Moldawa gelegenen Stadt der
Bukolvina die den Januar hindurch rn der Hand
der Russen war , allerlei bezeichnende Einzelheiten
über die Plünderungen der östlichen Barbaren . Die
slawischen Kulturträger stürzten sich uaturlich
gleich rach dem Einzug rn die Laden und Woh-
nunaen und stahlen dort ein paar Tage durch un¬
unterbrochen nach Herzenslust . Dabei ließen sie
sich durch die Anwesenheit der Offiziere nicht im ge¬
ringsten zurückhalten. Im Gegenteil , sie erfreuten
sich noch ihrer Mithilfe . Z. B . .ereignete sich öl¬
ender Fall : Ein Laden war geschlossen. Ern ruft.
Soldat bemühte sich, die Ladenture zu offnen. Er
steckte sein Bajonett in die untere Liicke der ^ ure
und versuchte sie dadurch zu sprengen. Doch ras
Bajonett tburde umgebogen und die Ture blnb
weiter verschlossen. Offizier sah zu und be¬
merkte, wie sich der Soldat mck dem Oeffnen det
Türe quälte . Er trat hinzu mit den Worten . „Du
Narr , so einfach geht dies nicht! Aufdiese Art wirst
Du in hundert Jahren die Türe nicht oNnen Dreh
das Bajonett um und schiebe es m die Ecke hmetnl
Dann geht sofort die Türe auf und Du kriegst auch
noch Dein Bajonett wieder grad . ." Als ^ oer
kommandierende Offizier im G e m e i n d e Haus
die Gemeindekasse an sich genomnien hatte stellte
er vor dem Gebäude ernen Posten was, damit ia
niemand eintreten können und der Gemeindekasse
nichts geschehe. Doch in derselben Nacht brachen
von rückwärts russische Soldaten m das Genieinde-
Haus ein, vernichteten fast alle Einrichtungsgegew
stände, schlugen die Türen ein, zerbrachen dre
Fenster, nahmen alle GegeiAtande aus Messing
und Nickel weg, rissen alle Ofenturen heraus , er°
bracken mit Werkzeugen welche aus erner m der
Nähe befindlichen Eisenhandlung herausgenomnwn
waren sämtliche Schränke und hämmerten und
klopften so laut , daß man es fast im ganzen Orte
hörte. Doch der brave Posten draußen , der das
Gemeindehaus bewachen sollte, stramm auf
und ab und ließ niemand auf dem Gehsteig hinauf,
das Gemeindehaus war sicher bewackpt.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Budapest, 30. März . (Ctr . Frkft .) Um unseren

Vormarsch in der östlichen Bukowina aufzuhalten,
haben die Russen mit Kavallette verstärkte Trup-
pen aufgeboten, tim Nowosielica zu halten . den
letzten Tagen versuchten die Russei-, tme -,Az Est
meldet, unsere Flügel einzudrucken, doch haben alle
Versuche mit sehr schweren Verlusten für die Russen
geendet._ _ _ -—Jos. Fassender, pnotog™»». Ataner.

Limburg , Obere Schiede 3,
Lage? ln pm-Apparaten und BaMami.

Ausführl. Anleitung und Preisliste -rU^ __

Sei/snpulvsr
ersetzt Rasenbleiche.

Utbtrall trhiUlick.

AlUlnlgtr Fabrikant : *
Jos . MOHer. Seifenfabrik . Llmbure  a . Lahn.

A
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Großer Schuh-Verkauf!
Durch frühzeitig- günstige Abschlüsse aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4756
Kommuniort- und Konsirmandenstiefel, sowie
Damen-, Herreii-, und Kinderschuhe zu mäßigen

-preisen abzugeben.
r » . Arbeiterschuhe zu 9 .—, 19 .75 und 12 .— Mk.

Hadamar. Louis Nies.
Beachten Sie meine Schaufenster!

Gegründet  1886 . -

Die von Herrn Lotterie-Einnehmer Seibert innegehabte

Mohnurig
(6 Zimmer, Bad, 2 Mansarden und Zubehör)

ist zum 1. Juli anderweitig zu vermieten . 625

,JO § e §äh i¥ ?£lllev *p Ob. Grabenstratze 2.

Landhäuschen
zum Alleinbewohnenmit Ge¬
müsegarten im Taunus , Ober¬
und Untertaunuskreis auch
Lahngebiet per 1. Juli zu
mieten gesucht.

Gest. Lsferten an A. Hose
Frankfurt a. M . West, Kur-
füistenstraße 54._5676
Eine Dame sucht in besserem
Hause 2 Zimmer u . Küche.

Off. unter Nr . 5724 an
die Expedition

Möbliertes Zimmer m
der Nähe der B^hn zu ver¬
mieten. „ 5717

Babnhofstraße 2, 2. Etage.
Freundliches möbliertes

Zimmer zu vermieten. 5718
Frankfurtcrstr. 53. 1. Etage

Am Charfreitag ist mein Geschäft wie Sonntags eil -i Uhr ßtöpnet.

In einem Reubau in
schöner freier Lage eine
z-«. z-zimeNOMiig
mit Balkon, Gaseinrichtung
und allem Zubehör , zu ver-
mieten. Näh . Exped. 5687

Abgeschlossene Frontspitz-
Wohnung, 3 Zimmer und
Küche, für 1. Mai zu ver-
'itteten 6744

Zrankf-irterstr. SV.

»I .. MAI.SIMM
mit Kaffee sofort gesucht.
Gefl. Offert , mit Preis erbet,
unt . 5725 an die Exp, d. Ztg.

gieprM
mim mW« !»

5697) „Frankfurter Tor ^ .
Möbliertes Zimmer zu

ver-- ieten. 5678
Franksurterstraße 37 p.

Schöne 3 ° Zimmerwoh
uung mit Zubehör per 1.
April zu vermieten.
5730 Brückenvorstadr 54.

j.WM>Wl>wMg8
mit Diele, 1. Stock, schön gr.
sonn.Räume , m. allem C^mf.
p. 1. Juli zu verm. Näh

Eschhöferweg 11, Erdgesch.
Schön möbl . Zimmer

mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückcngasse2 part

Mehrere möbl . Zimmer
mit voller Pension zu v r-
mieten. 5663

Näheres Expedition._
Schöne 3 -Zimmer -Woh¬

nung (1. Etage) für sofort
od. später zu vermieten. 5661

Diezerstratze t5.
Ein selbständiger
«MM MM

5742 « Adolf Heuer,
r* Diezerstratze 49.

Ein braver Junge
in die Lehre gesucht. 57z8

Karl Lang.
Bäckermeister, WaUftr. 6

Für einen 14 jährigenKnaben
wird zur Erlernung der Land¬
wirtschaft eine Stelle in gut
katholischer Familie gesucht.

Angebote wolle man gefl.
richten an : Seraphisches
Liebeswerk e. B. in Ehrrn-
breitstein. 5745

5704Ein junger -

Hausbursche
für den 8. April gesucht.
Bahnhofswi-tschaft Limburg.

10—15 tüchtige Arbeiter
sofort gesucht für Unter¬
nehmer 5733

August Loos,
Carlsbiitte, Staffel.

Tüchtige solide

Fuhrknechte
und Arbeiter für sofort
gesucht. 5743
doset Condermann,
« * » *5  Neumarkt 4,

für Schnellpressen sofort ge¬
sucht.

Limburger Bereinsdruikeres.

Klempneru. Installateure
für sofort bei hohem Lohn
sucht 5 22

lob. Veisgsrber , Trier.
Miliärfreier , perfekter

Buchhalter
oder eine

Buchhalterin
für eine Aktiengesellschaft zuyt
sofortigen Eintritt gesucht.

Angebote mit Zeugnisab-
schnften, sowie Angabe der
Gehaltsansprüche unt . A . Z.
5733 an die Exped. d. Bl.

AN Maurer
in Kolonnen oder einzeln sucht

Helnr . Yolkenborn,
5746 Baugeschäst

Mühlheim an der Ruhr.

2 Pferds -z
(Doppelponny)

erstklassiges Gespann, zugfest
und sehr gute Läufer, auch
für Landwirte gut geeignet,
zu verkaufen. 5726

Gastwirt Klein,
Steindorf  bei Wetzlar. ^ 4

Telefon Amt Wetzlar Nr . 3U>, ]



Todes- f Arrzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen nach seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen hat unsere liebe
gute unvergeßliche treusorgende Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tantem An scM Ulme.

ged. Arnold,
nach kurzem schweren mit großer Geduld ertragenem
Leiden wohl vorbereitet durch den Entpfang der
hl. Sterbesakramente im Alter von 66 Jahren zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten:
Im Namen der tieftrauerndenHinterbliebenen Kinder

Johann Schenk, Bäckermeister.
Elz, Frankreich, Rußland, den 30. März 1916
Die Beerdigung findet Samstag , den 3. April,

morgens nach dem Gottesdienste statt. 5735

Kreis -Sparkasse.
Abholen von Spareinlagen aus -em Hause.

Aus dienstlichen Gründen wird nicht am Karsams-
tag,  sondern am Dienstag nach Ostern abgeholt werden.

Muladrmg
aller Frauenu.Jn»gsta«eu Limburgs

zu dem am

Ostermontag, den3. April, abends 8V« Uhr
im großen Saale der „Alten Post " staufindenden

Uortrag
von Fräul . Fleckinger über

„Volksernährung im Kriegs
mit praktischer Vorführung von Kochkiste und Kochsack und
anschließender Belehrung über die Verwertung der
Küchenabfälle und Bedeutung der Metallsammlnng.
5731 — Eintritt frei . —

Der nationale Frauendienst.

Apollo -Theater
Umbnrg a . d . I. . Unt . Grabenstr . 29.

Samstag, den 3. April von 6'/* Uhr ab
Sonntag, „ 4. „ „3 „ „
Montag, „ 5. „ „ 3 „ „

Das rote Pulver!
Io der Hauptrolle Herr Josef Delmont und Frl. Mia Cordes

vom deutschen Theater Berlin.
Atemraubende Szenen! Unübertroffene Leistungen.

Bobys Möbenreltord . Sehr humorvoll.
Der ' § ohn des Richters . Ergreifendes Drama.»

Sowie glänzende  Einlagen.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

531 Die Direktion.

Zeige ergeben!! an, sah der

Sommer- Bekleb
in meinem Reltaurant zum

„Tal Aolekat"
ab Samstag, den 3. Hpril wieder eröffnet Iff und bitte
um geneigten Zulprudi.

ßodiaditungsüoll

Karl Magnus.

Nach Ostern beginnen wieder meine

Zuschneide-Kurse,
1057

in denen auf Wunsch die Anfertigung eigener Garderobe
erfolgen kann.

Gleichzeitig empfehle ich mich den geehrten Damen
in Limburg und Umgegend zur Anfertigung von Jacketts -,
Mänteln -, Kostümen - und Blusenmustern jeder Machart
unter Garantie für tadellosen Sitz.

Dauer der Kurse 4—6 Wochen. Anmeldungen können
jederzeit erfolgen.

Frau Jos . Rindsfüßer Wwe.
Stephanshügel 3.

Für die Feiertage empfehle:
per Pfund 80 Pfg-

per Pfd 85 und 90 Pfg.
per Pfd . 110 Pfg.
per Pfd . 120 Pfg.

»ochfeines Rindfleisch
irima Kalbfleisch
Schweinefleisch, Kochstücke
Schweinefleisch, Bratenstücke
foastbeef und Lenden, _ _ ,,

ohne Knochen per Pfd . 100 und 110 Psg.
»ackfleisch per Pfd. 100 Pfg.

Ausschnitt per Pfd- 100 Pfg,
Lllle sonstigen Fleisch - und Wurstwaren zu ^den

illigsten Tagespreisen . ' ,36

Georg Litzinger,
Untere Fleischgasse 18—20.

Gott dem Allmächtigen und Allwissenden hat es in seinem
unermeßlichen Ratschlüsse gefallen, unseren lieben, ältesten Sohn
und Bruder

Dr.pml Sebastian Wenz, Arckeoiog«,
Unteroffizier der 1. Komp. 7. Rhein. Inf.-Regts. Nr. 69,

der am 7. September v. Js. bei Vitry le frangois (an der Marne)
schwer verwundet wurde und in französische Gefangenschaft geraten
war, nach heftigen Erkrankungen und schwierigen Operationen, im
Lazarett zu Nevers in Frankreich am 21. d. Mts., wohlversehen mit
den Gnadenmitteln der kath. Kirche, im Alter von 25 Jahren zu
sich zu nehmen.

Um stilles Beileid bittet

Familie Oberstadtsekretär Wenz.

Limburg, den 31. März 1915.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Die Exequien finden am Mittwoch, den 7. April c., vormittags7'/* Uhr,
im hohen Dome statt

Wiedersehen war seine Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. März
in Russisch-Polen unser innigstgeliebter, unvergeßlicher
Sohn, guter Bruder, Neffe und Kusin

Josef Rommelsheim
Ersatz -Res . im Landw . *Brig . ‘Ers . *BatL 42

im Alter von 26 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Josef Rommelsheim.

Umbnrg , Cöln. Rußland, Emden (Ostfriesland), Hadamar,
Coblenz-Lützel uud Troisdorf , den 1. April 1915.

Das Exequienamt wird noch bekannt gegeben.

Schlumm’re sanft
Gebrochen sein Blick,
Er kehrt nimmer zurück,
O, feindliches Bajonett
Du trafst unser Glück.

Sohn treu’ster lieh' Bruder
Vom Kampf ruh’ nun aus.
Einst seh’n wir uns wieder,
Im himmlichen Haus.

in ferner fremder Erde.
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser hoHnungsvoller, innigstr

geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, Musketier
Johann May

Im Inl . -Regimcnt 223 , 3 . Komp , im Alter von 25 Jahren.
Er erlitt den Heldentod am 5. Februar bei den schweren Kämpfen

in den Karpathen durch das Bajonett und wurde von den treuen
Kameraden seiner Kompagnie in die kühle Erde bestattet.

Er ruhe in Gottes hl. Frieden.
Ifaulbach , den 31. März 1915.

In tiefstem Schmerz:
Farn l e Johann May.

Entrissen bist du uns im Leben
Du lieber Bruder, treuer Sohn
Sott möchte dir den Himmel geben
Bis treu verdienten ewigen Lohn!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. März in Russisch-
Polen mein treuer Sohn , unser innigstgeliebter Bruder , der

Schreiner- nnd Bildhauermeister

Christian Kaltau
Ersatzreservist im Landwehr-Brigade Ersatz-Batl . 42

im Alter von 26 Jahren.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Solkau Wtv. u. Kinder.
Limburg, Frankreich, Bingen, Hamburg, den 1. April 1915.

Das Exequienamt wird noch bekannt gegeben.

!
ff

bleibt am Charfreitag, sowie am Ostersonntag und
Monta g geschlossen.  528

Zu den Feiertagen , sowie zu weihen Sonntag bringe
ich mein reichhaltiges Lager tn

Rhein-, Mosel-, Pfalz-, Rot-,
Scham«-, Südweine»

owie Spirituosen
in empfehlende Erinnerung . 624

Gruft Bielefeld , Limburg,

Montag , den 5. April , nachm. 4 Uhr findet eine

Besprechung
der ehemaligen Mitglieder der Spar- und Darkehns-
käste Langendernbach» welche vor dem Jahr 1910 aus
geschieden sind, in der Wirtschaft S peter  zu Langen¬
dernbach statt._ _ _ _ __ l—

Neu aufgenommen:
Seidene Herren-Hemden nnd Hosen

Bester Schuf ® gegen Ungeziefer.

Kalmare jogeoiMr-svieater.«,,2.50.
Lorenz &Gehlert , Bahnhofs«.7.

Kaiser Olilbelms Gymnasium
zu Montabaur.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den
15. April . An diesem Tage finden die Aufnahmeprüfungen
statt. Aufnahmeprüfungen für Konviktsschüler und Schüler
aus der hiesigen Stadt und Umgebung sind am Mittwoch,
den 31. März, vormittags9 Uhr.

Montabaur , den 22. März 1915.
Prof . Dr . Jöris,

| 5557 Gymnasialdirektor.

W« WWW. SÄT «.<5 ;
Ludwigstr. 70. (VI-0 T) Vo bereitung f. Einjährig -, Pn-

I maner , Fähnrich-Reifeprüfung . Schülerheim . 1'/- da. groß.
I Park . Nur geprüfte akadem. gebilv. Lehrkräfte. Bish . bestand.
96° o d. Prüflg Beste Empfehlg. Prospekt durch die Direktion.
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Eselvenkende
bittet um Unterstützung einer
musterhaft , braven, schuldlos
verarmten Familie.

Bertram , Pfarrer,
Niedernhausen  i . T.

Em noch neuer Zither-
automat billig, auch gegen
Teilzahlungen zu verkaufen
oder zu vermieten. 5664

Salzgasse 15.

Lehrling u. Lehrmädchen
ür Kolonial- und Delikat¬

essengeschäft. 5721
6g. Zaun, Braunfels lLahn).

Samtiges MnMen
ofort gesucht. 5656

Schlenkert 3.

Einen gut erhaltenen Kuh-
wagcn zu verkaufen bei

Anton Fachinger Witwe,
Dietkirchen 5716

» -MO !»
frühe und späte  Sorten
empfiehlt. 510

Jacob Frenz jr . ,
Vallendar a. Rh.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern für

I Colonial - und Delikatessen¬
geschäft gesucht Offerten
unter Rr . 5443 an die Exp.
ds. Bl.

Wemreintrieörlinn
wird gesucht von 5608

Long . Käpper,
Limburg

16- -I8jähr . kräftiger
in kleineLand-

Wirtschaft
gesucht. 5670

Wo. sagt die Exped. d. Bl.

Junge
zum Schweinehüten gesucht.
Hofgut Schnepfenhausen

bei Hadamar . 5674

ßtziMMrlW
gesucht: 5635

Paul Widner, Schneidmstr.

FglM-WllW
| werden unter günstigen Be
dingungen eingestellt bei

Theodor Ohl,
Limburg . 5603

Lehrling
für Fabrik-Kontor gesucht.

Selbstgeschrieb. Angeb. mit
Lebenslauf unter M. I
5604 a. d. Exped. d. Bl

Knecht
Landwirtschaft , gegen

guten Lohn gesucht. Zu er-
fragen in d. Exped. 5700

für

MW MW».
bei hohem Lohn, zum 15. Apri
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 5657

Frau Emil Schloß,
Montabaur , Steinweg 9
Möbl . Zimmer zu ver

mieten. 5637
Wo, sagt die Expedition.

Müller
gesucht von 5605

Rudolf Menge «,
Obermühle, Limburg

MiiwM.
Hilfsheizer

für Dampfwalze
unD MmlehrliiW
ucht 5573
MMimWIl6Ö1E1B,

Limburg a. d. L.

Gin Mm Sörtner
empfiehlt sich in allen Gar¬
tenarbeiten. 5699

Näh. in der Exp. d. Bl.

WWk MM
gesucht bei gutem Stundenlohn.

Kunstdüngerfabrik
5581 Griesheim -Main.

Tüchtige

Maurer und
Handlanger
für dauernde Arbeit sofort
gesucht. Zu melden Baustelle
Deutsche Wildermann
Werke, Lülsdorf gegenüber

Wesseling a. Rh . (5695

Knecht
für Landwirtschaft gesucht.

Peter Schmidt,
55' 7 Schlenkert 3.

Former,
Kernmacher u.

Taglöhner
sucht Theod . Ohl
5685 Limburg.

Tüchtige
Maurer und
Handlanger

für dauernde Arbeit sofort ge¬
sucht. Zu melden bei Portier I,
Farbenfabriken in Lever-
rufen bei Cöln a. Rh. 569^
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